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S amarkand – ein Wort mit einem
magischen Klang. Ein Sehnsuchts­
ort seit vielen Jahren, mit dem ich

Vorstellungen von fernöstlicher Exotik
und der Schönheit von Tausendund­
einer Nacht verband. Nun bin ich vor
Kurzem ins heutige Usbekistan gereist,
habe Samarkand, die Perle der islami­
schen Welt Zentralasiens und eine der
ältesten Städte an der Seidenstrasse, be­
sucht.
Die Reise hat alles übertroffen, was ich

mir vorstellen konnte. Eine Fülle von
Schönheit, wohin das Auge blickte: Un­
zählige Moscheen, Medresen (islami­
sche Hochschulen), Mausoleen, reich
geschmückt mit Ornamenten, Kalligra­
fien und Mosaiken, Kacheln und Kup­
peln in allen Blauschattierungen von
Azur bis Türkis,Minarette in jederGrös­
se und Gestalt, ein Rausch der Farben
und der Formen. Dazu grossflächige In­
nenhöfe, die zum Innehalten und zur
Ruhe einladen.

Algorismi und Avicenna
Welch überwältigende Schönheit! Und

was für ein anderes Bild des Islams, als
das, was uns Selbstmordattentäter und
Terroristen fast täglich vor Augen füh­
ren. Eine kleine Gruppe von Fanatikern
bringt es fertig, dass eine fast anderhalb­
tausendjährige Religion und Kultur, die
an verschiedenen Orten der Welt ver­
schiedenste Ausformungen erfahren
hat, sich mit unterschiedlichsten kultu­
rellenEinflüssenverbandundwiederum
andere Kulturen beeinflusst und auch
die westlicheWissenschaft und Technik
vorangetrieben hat, in unserer Wahr­
nehmung reduziert wird auf die Verbin­
dung mit extremistischer Gewalt. Denn
Samarkand und nicht weniger Buchara,

eine weitere historisch und kulturell
höchst bedeutsame Stadt an der Seiden­
strasse, faszinieren nicht nurmit Pracht­
bauten der islamischen Baukunst, sie er­
innern auch an die Blütezeit derWissen­
schaften, als dort muslimische Gelehrte
wegweisende Werke für die Medizin,
Mathematik, Astronomie und Recht­
sprechung verfassten.
Al­Chwarizmi etwa (um 780–835/50)

war einer von ihnen. Ein Universalge­
lehrter, Mathematiker, Astronom und
Geograf, von dessen lateinischemName
Algorismi sich der Begriff Algorithmus
ableitet und der die Ziffer Null aus dem
indischen ins arabische Zahlensystem
und damit in alle modernen Zahlensys­
teme einführte.
Oder Ibn Sina (um 980–1037), der Zu­

sammenfassungen und Kommentare
der Philosophie von Aristoteles und der
Medizin von Galen schuf, die jahrhun­
dertelang in der arabischen Welt und
später auch in Europa als Lehrbücher
benutzt wurden. Unter seinem latini­
sierten Namen Avicenna beeinflusste er
mit diesen Werken die abendländische
Geistes­ und Medizingeschichte wie
kein anderer nicht christlicher Gelehr­
ter!

Vierzeiler der Lebensfreude
Berühmtheit erlangte auch Omar

Chayyam (1048–1131), Mathematiker,
Astronom, Astrologe, Philosoph und
Dichter, mit seinem Buch «Über die Be­
weise fürdieProblemederAlgebra»und
der Erstellung eines Sonnenkalenders,
der deutlich genauer war als der grego­
rianische Kalender, der ein halbes Jahr­
tausend später in Mode kam. Daneben
verfasste er poetischeVierzeiler, die «Ru­
baiyat», die von Lebensweisheit und Sin­

Wissenschaft und
blaueMosaiken,
Daseinslust und
ein Klang wie
«Samarkand» –
Geschenke des
Islams an dieWelt
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nenfreudigkeit zeugen: «Geniesse, wer
nicht glaubenkann /NimmGottesWerk
als Gabe an. / Statt Zukunftsangst und
Jenseitssorgen / Geniess das Heute, lass
das Morgen.»
Oder: «Ob Kaaba, Tempel, Kirche, Do­

mes Halle; / Ob frommer Ruf, ob Glo­
ckenton erschalle; / Ob Altar, Mehrab,
Kreuz und Rosenkranz – / Im Lob des
Höchsten Eins sind alle, alle!» Auch dies

verbindet sich mit den Namen Buchara
und Samarkand: eine blühende, von
Handel und kulturellemAustausch, von
ästhetischer und geistiger Vielfalt und
Toleranz geprägte Epoche. So werden
Buchara und Samarkand mit ihrem kul­
turellen Reichtum und ihrer Schönheit
in meiner Erinnerung und in meinem
Herzen für immereinGegenbildbleiben
zumZerrbild des Islams, das zurzeit kri­

minelle Fanatiker im Auftrag des selbst­
ernannten Islamischen Staates medial
erfolgreich in der Welt verbreiten.

Der Registan in Samarkand, umstanden von drei Medresen aus dem 15. bis 17. Jahrhundert, ist einer der prächtigsten Plätze Mittelasiens.
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